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John Dowland: Lachrimae 

Rainer Maria Rilke: Initiale (aus „Buch der Bilder“ 1902)

Flow my tears 
Gottfried Keller: Melancholie (1883)

(Albrecht Dürer: MelencoliaI)

Lachrimae antiquae

Jean Cocteau: aus „le requiem“ (1959-1961)

Lachrimae antiquae novae

Paul Celan: Unter der Flut (aus „Lichtzwang“  1970)

Lachrimae gementes

Cees Nooteboom: aus „Nootebooms Hotel“ (1996)

Christian Morgenstern: Vöglein Schwermut (aus „Vom Tragwerk des Todes“ 1911)

(Casper David Friedrich: Wanderer über dem Nebelmeer)

Lachrimae tristes

Erich Kästner: Traurigkeit, die jeder kennt (aus „Gesang zwischen den Stühlen“ 1932)

(Edvard Munch: Melancholie)

Lachrimae coactae

H. Heine: aus „Shakespeares Mädchen und Frauen“ (1839)

Lachrimae amantis

R. Burton: Melancholie (aus „Anatomy of Melancholy“ 1621)

Lachrimae verae

Sören Kirkegaard: aus „Der Unglücklichste“ (1843)

(Casper David Friedrich: Der Junotempel von Agrigent)

  


       Semper Dowland, semper dolens  

Programminformationen

William Byrd

Pavane und Galliard à 5

(1543 – 1623)

William Bryd war der Meister der englischen Madrigalkompositionen, in denen er Elemente der englischen Volksmusik verarbeitete. Die Pavane ist ein langsamer, die Galliard ein schnellerer Schreittanz. Beides waren die populärsten Formen von Tanzmusik!


John Jenkins

The Siege of Newark à 4 

(1592 – 1678)


mit Sprecher
Jenkins war einer der produktivsten und zu Lebzeiten populärsten Komponisten Englands. Die meiste Zeit war er am Hof des ostenglischen Adels angestellt, als er aber nach der Krönung Charles II Mitglied der King’s Musick wurde, war er zu alt, um dem königlichen Hof ständig zu dienen. Trotzdem setzten sich Kollegen für ihn ein, er solle im Dienst bleiben und nicht durch einen Jüngeren ersetzt werden!

Newark Siege (1644) ist die musikalische Schilderung der Belagerung der königstreuen Stadt Newark durch die Parlamentarians unter Sir John Meldrum. Die Royalisten unter Sir Richard Byron baten um Hilfe beim König, indem sie einen Boten, der eine in Blei eingegossene Nachricht verschluckte, durch die feindlichen Linien nach Oxford schickten!

So kreisten am 21. März 1644 die Truppen von Prince Rupert Meldrums Heer ein: es kam zur Schlacht, die mit einem der seltenen Siege der Royalisten endete, was jedoch die endgültige Niederlage des Königs ein Jahr später nicht aufhalten konnte.

Die Musik schildert zu Beginn Trompetensignale in der Ferne sowie das Aufmarschieren der Truppen, das Aufstellen zum Gefecht sowie die Schlacht als solche (im Text: „Swords flash“, „The confusion of battle“), schließlich das Beklagen der Toten und Jammern der Verwundeten. Die abschließende Galliard beschreibt die Feier der Royalisten!

Johann S. Bach

Ichiro Nodaira: 
(1685 – 1750)


Ciaccona, BWV 1004




(Transformation pour quatre altos in 2000)

„Bach ist ohne Zweifel einer der größten Komponisten der Musikgeschichte überhaupt!“ Mit  diesem fast schon zur Legende gewordenen letzten Satz der zweiten Partita BWV 1004, mit ihren wechselnden Affekten zwischen rhythmischer Schärfe und dem Lamento chromatisch absteigender Tongänge, die C-H-B-A (Bach) enthalten, mit dieser kunstvollen Kombination aus polyphonder Satztechnik, aus musikalisch-rhetorischen Affektfiguren, aus Bittgebet und Lobpreis, errichtet Bach ein klingendes Epitaph für seine 1720 in Köthen verstorbene erste Frau Maria Barbara Bach“.                                                           

(Helga Thoene)


PAUSE

John Dowland

Lachrimae 

(1563 – 1626)




John Dowland, einer bürgerlichen Handwerkerfamilie entstammend, ging als 17-jähriger nach Paris, um sich mit der französischen Lautenschule vertraut zu machen. Hier konvertierte er auch zum Katholizismus. 1584 kehrte er nach England zurück, wo er 1588 den Bachelor of Music am Christ Church College in Oxford erhielt und sich 1594 um eine Stelle am englischen Hof bewarb, der ihn jedoch ablehnte.

Nach Reisen durch Deutschland und Italien ging er von 1598 bis 1606 an den Hof des dänischen Königs, wo er auch 1604 die Lachrimae komponierte. Das Werk ist Königin Anne gewidmet, der Schwester des dänischen und Frau des englischen Königs. 

Zu diesem Zeitpunkt war Dowland bereits sehr populär. Sein Markenzeichen ist die im Moment der Aufführung stets virtuose, modifizierte und hochindividuelle Kunst des Lautenspiels! 1612 schließlich erhielt er die langersehnte Anstellung am englischen Hof. Er wird einer von mehreren Lautenisten!

Ausgehend von Tanzformen verfeinerte Dowland die instrumentale Ensemblemusik. Das neue Ideal des intensiv hörenden Nachvollzug veranlasste Dowland eine der bedeutsamsten und bis in die Gegenwart ausstrahlenden Sammlungen zu komponieren: Lachrimae. 

Spekulationen über Zahl, Anordnung und religiöser Motivation ranken sich um diese meditativ erscheinende Musik. Besonders die letzten fünf Pavanen lassen sich mit Ausprägungen des Melancholischen, einer Modeerscheinung der Renaissance und wichtiges Attribut der Kunst überhaupt, in Verbindung bringen.

Motivisch verwendet und variiert Dowland sein Lied „Flow my teares“ aus dem Second Book of Ayres, dessen Melodie mit der ersten Pavane der Lachrimae identisch ist. Beispielhaft für Dowland typisch sind die langgezogenen Phrasen, bedrückende chromatische Linien und harmonische Wendungen.

„Viel Spaß beim Traurigsein!“

                                                                                          (Pumuckl-Zitat)

Über die Allgegenwart der Melancholie, ihre Ursachen und Symptome sowie die Kunst, es mit ihr auszuhalten

„Die Bezeichnung der Krankheit ist von der sie auslösenden materiellen Ursache abgeleitet, denn schwarze Galle heißt im Griechischen „melaina chole“. Melancholie, der Gegenstand dieser Untersuchung, tritt entweder als Stimmung oder als Naturell auf. Als Stimmung bezeichnet sie jene vorübergehende Niedergeschlagenheit, die noch die unbedeutendsten Anlässe von Kummer, Mangel, Krankheit, Ärger, Furcht, Trauer, geistiger Unruhe, Mißmut und Sorge begleitet. Sie kommt und geht, löst Bedrückung, Stumpfheit, Verdruß aus, macht das Herz schwer, ist folglich dem Vergnügen, Frohsinn, der Freude und dem Genuss in jeder Weise entgegengesetzt und erzeugt in uns Widerspenstigkeit und Abneigung. In diesem zweifelhaften und uneigentlichen Sinn nennen wir den melancholisch, der niedergedrückt, betrübt, sauertöpfig, stur, mürrisch, einzelgängerisch, aus dem Gleichgewicht geraten oder übellaunig wirkt. Und von diesen melancholischen Anwandlungen ist keine lebende Seele frei. (...) Weil der auslösende Körpersaft der schwarzen Galle in der Regel kalt und trocken ist, tritt im Gegensatz zu Entzündungen kein Fieber auf. Angst und Sorge sind die wahren Kennzeichen und unzertrennlichen Weggefährten der meisten Schwermütigen, obwohl in Einzelfällen die Melancholie auch als höchst angenehm empfunden wird. Solche weniger typischen Vertreter lachen ständig, und einige finden ihre Zuversicht wieder und werfen allen Kummer ab.“  

(Robert Burton, die Anatomie der Schwermut)
